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zur Badischen LandeszeitmigNr.
W

Die Hteresberichte der 151 . Kriegswoche
ittap Iv - S dem bcittfiiim Inmilpntlitr .

WTB . Äroftes Hauptquartier , 16 . Juni . (Amtlich .)

Vvm westlichen Kriegsschauplatz .

Front des Generalfeldmarschalls Kronprinzen Rupprecht
von Bayern .

Wieder steigerte sich die Kampftätigkeit an der flandri¬
schen A r o nt erst in den Nachmittagsstunden . Starkes Feuer ,
namentlich in der Gegend von Holleöeke und westlich von
ßarneton , wo ein englischer Angriff durch die zu -
Mwengefaßte Wirkung unserer Batterien niedergehalten
d^rde.

An mehreren Stellen der A r t o i s -F r o n t kam es zu
tiaen Kämpfen . Nach dem Scheitern der Angriffe vom 14.
»i , abends , griffen gestern morgen die Engländer erneut
ich von £ o o $ an . Anhaltifchc und altenburgische Bataillone
sen den Feind ab und warfen ihn im Nahkampf zurück ,
er eingedrungen war .
Auch nordwestlich von Bullecourt wurden die Eitß -

ftabtt , die am frühen Morgen bis in unsere zweiten Gräben
vorstießen . durch einen kräftigen Gegenangriff von
dort wieder verdrängt . Heute früh haben sich hrer nnd öst¬
lich von Mo

'
nchy neue Gefechte entwickelt .

Front des deutschen Kronprinzen .
Längs der A i s n e und im Westteil der Champagne

Riibm die Artillerietätigkeit am Abend erheblich zu und blieb au
Mien Stellen auch in der Nacht lebhaft

Front des Generalseldmarschalls Herzog Albrecht
von Württemberg .

ErknndniigSvorstöße brachten in der lothringer
Ebene eine Anzal, ! Gefangene ei«.

Vom östlichen Kriegsschauplatz .
Keine Aendcrung der Lage .
An der

Mazedonischen Front

WTB . Großes Hauptquartier , 17. Juni . (Amtlich .)
Vvm westlichen Kriegsschauplatz .

Front des Generalfeldmarschalls Kronprinzen Rupprecht
von Bayern

In Flandern war der Artilleriekampf abends südöstlich
von N p e r n und nördlich von Armentieres stark. Südwest -
lich von Warneton stießen englische Abteilungen weiter vor ;
sie wurden zurückgeschlagen .

Vom Kanal von La B a s s 4 e bis zur Bahn A r r a s—
Cambrai herrschte rege Tätigkeit der Artillerie . Bei Monchy
und C r o i s e l l e s setzten die Engländer ihre Vorstöße vor -
gestern abend fort . Während der Feind östlich von Monchy glatt
abgewiesen wurde , drang er nordwestlich von Bullecourt
vorübergehend in unsere Gräben ein . In Gegenstößen , bei denen
wir über 7l ) Gefangene einbehielten , wurde die Stellung
zurückgewonnen .

Auch südwestlich von C a m b r a i sowie zwischen S o m m e
und O i s e zeigte sich der Feind rühriger als in letzter Zeit .

Front des deutschen Kronprinzen .
An der A i s n e s r o n t schwoll das Feuer zeitweilig zu er -

heblicher Stärke an .
Am Chemin des Domes drangen abends Sturmtrupps

eines bayerischen Regiments in die französische Stellung nord -
westlich des Gehöftes Hurtebife , erkämpften sich den Besitz einer
Bergnase und hielten sie gegen drei starke Gegenangriffe . 2 5
französische Joger mit 4 Maschinengewehren
wurden hier eingebracht .

In der Champagne war vielfach die Feuertätigkeit rege .
Front des Generalseldmarschalls Herzog Albrecht

von Württemberg .
Keine wesentlichen Ereignisse .

Vom östlichen Kriegsschauplatz .
Die Gefechtstätigkeit westlich von L n ck, südöstlich von

Zloczon und im Karpathenvorland nahm zu . Bei
Brzezany wurde ein russischer Erkundungsvorstoß znrückge -
wiesen .

Mazedonische Front .
In der Strumaniederung räumten die Engländer

mehrere Ortschaften , nachdem sie von ihnen in Brand gesteckt wor -
den waren .

WTB . Berlin , 17. Juni . (Amtlich .) Regere Tätigkeit der
russischen Seestreitkräfte im Unterwasser - und Minen -
krieg haben Veranlassung zu Ab w e h r ma ß nah m e n
deutscherseits gegeben , die nachstehende Ergebnisse hatten : Am
13. Juni belegten Flugzeuge den russischen Stützpunkt L e b a r a
ausgiebig mit gut deckenden Spreng - und Brandbomben . Am 14.
Juni wurde die auf der Insel Runö (im Rigaer Meerbusen ) be-
findliche F .T .St . mit sichtbarem Erfolg mit Bomben belegt .
Im Haupt - , sowie in den Nebengebäuden wurden zahlreiche
Brände beobachtet . Im Anschluß an diese Unternehmung
landete am 15. Juni ein Teil unserer Flugzeuge ans der Insel
und zerstörte die noch übrig gebliebenen Teile dieses Stützpunktes .
Alle Flugzeuge sind nach Durchführung ihrer Aufgabe zurück -
gekehrt .

Der Chef des Admiralftabs der Marine .

WTB . Großes Hauptquartier , 18 . Juni . (Amtlich )

Vom westlichen Kriegsschauplatz .
Front des Generalfeldmarschalls Kronprinzen Rupprecht

von Bayern .
Am Aferkanas beiderseits von Apern , an der Lys und

von La Bassee bis zum Senseebach wahrend der Nachmittags -
stunden lebhafte Artillerietätigkeit . Südwestlich von Warne -
ton , östlich von Vermelles nnd bei Loos scheiterten eng
tische Erkundungsvorstöße . Oe itlich von Cro »
s i l l e s schlugen wie an den Vortagen drei Versuche der Eng -
länder fehl , im Angriff Böden zu gewinnen .

Front des deutschen Kronprinzen .
Im Anschluß an ein morgens mit Erfolg durchgeführtes

Stoßtruppunternehmen gegen die französische »
Gräben bei Cerny nahm das Feuer hier später auch in breiten
Abschnitten der Aisnesront und in der Westchampagne zu

Front des Generalfeldmarschalls Herzog Albrecht
von Württemberg .

Außer einigen günstig verlaufene « Vvrfeldgefcchten kein «
wesentlichen Ereignisse .

Au ? dem östlichen Kriegsschauplatz
ist die Lage unverändert .

<► 1
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Wilsons Gchlerhut .

Ich Hab den Hut nicht aufgesteckt zu Altdorf
dos Scherzes wögen , oder um die Herfen
focS Volks - zu prüfen : diese kenne ich lmigst .
Ich Hab ihn aufgestockt , daß sie den Nacken
Mir lernen beugen , den sie aufrecht tragen . —

Dies kleine Volk
So oder so . —

ist uns ein Stein im Weg —
Ss mutz sich unterwerfen . . .

sagt in Schillers Teil der Landvogt Gehler , der gegen
alle Menschlichkeit und entgegen seinem Auftraggeber , das sich
nach Freiheit sehnende und auf seinen Bestand bedachte , 2k >® be¬
handelte . Die Art . wie Wilson gegen Deutschland mit allen
ihm Au Gebote stehenden Mitteln hetzte , ruft unwillkürlich Götz-
lers Worte ins Gedächtnis .

Den „Persönlichen " Erfolg , den der „Frieden ?̂ " mit seiner
Doppelzüngigkeit erreicht hat , kennt doch wohl Wilson . Der
„FriedensKar " hat es auch fertig gebracht , in einem Atemzug vor
Äginn des Weltkrieges „ auf Ehrenwort " für den Frieden wirken
zu wollen , u n i> gleichzeitig den Befehl zur Kriegsbereitschaft
seines Heeres gegen Oesterrel ^> u ^ arn —Deutschland zn geben .
Wilson ist bei der am 7 . November 1916 erfolgten Wahl
zweifellos als Friedenspräsident gewählt worden in der
Annahme , er werde die Union vor der Verwicklung in den Welt -
krieg zu bewahren verstehen und willens sein . Er hat es fast drei
» ihre lang verstanden , sein Doppelgesicht zu halten . Während
er dem Volke der Union keinerlei Versprechungen machte , hat
«r zweifellos damals schon im Innern — man kann nicht sagen
im Herzen , denn er hat keines — sich entschlossen , seinen durch die
Megslieferungen Milliarden verdienenden Milliardären
ihre Gewinne sichern zu helfen . Wilson wird sich aber in Eng -
fand sehr irre n . Die Engländer , ans deren Betreiben sich
vilson ihnen angeschlossen hat , werden sich von ihm nicht so an
j*r Nase herumführen lassen , wie der grotze Ter ! des Volkes in
«er Union , das bis jetzt noch nicht gemerkt hat , wo alles hinaus
m .

Nachdem England mit seinen verbündeten Russen, Franzosen ,
Italienern , Rumänen , Serben , Belgiern , Montenegrinern usw.
Deutschland nicht vernichten kann , holt es sich mich noch die
Union und diese schämt sich nicht , zu diesem gemeinen „ eng -
' t s ch e n G c n t l e m a n w e r k e" seine Hand ®tr «bieten und
Men Deutschland mit seinen 67 Millionen Einwohnern die Zahl
A weit über 566 Millionen zählenden Feinde mit seinen 166
Millionen zu vermehren und alle Mittel gegen es aufzubringen ,
p ist nicht aller Tage Abend . Die 48 Staaten der Union sind
durch den allmächtigen Geldsack der Milliardäre auch nicht fester
Erblinden ails das bunte Völkergemisch Rußlands es durch die
Knute gewesen ist . Einen großen Teil ihrer sündhaften Ver -
j
™gen haben die amerikanischen Unions -Milliardäre aus dem
Blut und Tod von tausend und tausend Söhnen , Vätern und
Brüdern des deutschen Volkes . Eine Blutschuld für jene , die sie
krnp^ ngen , erlaubten und nun sichern wollen lind dabei ist in
Mer Linie der „Friedenspräsident " Wilson . Wieweit
^ rarb . der bei seinem Abzug noch die Frechheit hatte , Geld für
^ sche Hinterbliebene stiften zu wollen — als Einbläsermitver -
«nrwortlich ist , wird sich auch noch zeigen . Gegen Deutsch -
^? ? d wird das Volk der Union aufgehetzt , gegen das Deutsch -
W t das mit dem Volke der Union weiter , wie bisher , in Frie -
b <! a wollte , wie mit allen anderen Völkern der Erde , gegen
biP .

^ utschland . dem die Union an geistigen Gütern unendlich
öTf\£> o r.t * ' f,efl 'en d as Deutschland , aus dem die Union eine
OLr Jertowuwender Männer des öffentlichen Lebens ,

o r - Industrie und den Kern seiner arbeitsfreudigen und
«fae Kräfte in Handwerk und Gewerbe bezog , die
^ .^ Merentwicklung ermöglichte , gegen das Deutschland ,
«BftettW srn -f 11 der Union gegen England in hervor -
Mit f I r ^ £2 .

unÖ Heerführer in großer Zahl und
)? r> Ä üuf Selte der Union mitkämpfen sah , und die^ oer Umwi erringen halfen .

Wilsons Urteil ist durch keinerlei GeschichtAkenntnis getrübt
und seine seit Beginn des Weltkriegs von Nim verfaßten Noten
zeigen , so r -echt den englischen Eant , «das ist M« schamlose Heu¬
chelei, in einer Art , gegen die die des Friedensgars verschwindet .
Und nachdem sich Wilson der Entente angeschlossen hat und
sein ganges Lügensystem von ihm selbst aufgedeckt ist, zeigt er
sich englischer als die Engländer . denn jetzt will Wilsons l l e .
a lso auch d i e b >. s jetzt Neutr a lg eb lie benen , d urch
Hunger zwingen , sich ihm zu beugen und für Eng -
feto -Union in den Krieg einzutreten . Er scheut sich nicht , nach
englischem Vorbild (die im Burenkrieg 46 660 Buvenfrauen
und -Kinder verhungern ließen , die indischen Fürsten , die sichnicht widerspruchslos englischer Macht fügten , vor Kanonen bandund ms Meer schieben ließen , die den irischen Kasementals gemeinen Verbrecher hängen ließen , die bei Beginn des Welt -
kriegs die d e u t ick e n Missionäre , Kaufleute u . dergl . , beiderlei
Geschlechtes , in den deutsch-afrikanischen Kolonien nackt vonNegern auspeitschen ließen usw .) , gegen alle , die ihmnicht willig srnd . vorzugehen und dabei Menschlich -kert , Gerechtigkeit und Freiheit zu heuchessn .
. Und bitter ernst wird es jetzt auch für die Neutralen lver -
fuüu sf n ^ df n. Getzlerhut aufgesteckt , um alle
-aelt durch H ung er zu Owingen , die englisch - unionistische Ge -walt iiber Meer und Erde anznerkennen und sich zu fügenoder — ? Und da ist ihm Deutschland im Wege !

Die englifch -unionistischen Verbündeten wären beim Ge -
Imgen derWrls on-Gedanken die betrogenen Betrüger , denn derHerr und Meister würde sich um seine Kumpane keinen Mffer -

si.? «
n kümmern und Italiener , Rumänen usw . , die als

„edle und „ ritterliche " Nationen zum Treubruch verleitet wur -
ÖU$ ..1,m Hren Siegssteil zu bringen wissen , ebenso Frank -

reich . Ware die Welt nicht mit Blindheit geschlagen und mitWahnsinn gefüllt so niüßten die Völker an der Behandlung de «
« riech,schen Volk « s und seines Königs Konstantin — dienur den Willen bekunden , nicht in den Weltkrieg hereingezogenzu ivelHen , — und der Beschießung von Algeciras erkennen ,mit welcher schamlosen Heuchelei Gerechtigkeit , Freiheitund Wahrheit gerade von denen vergewaltigt werden , die sieseit nahezu drei Icch -ren im Mimde führen und zu denen * gehörtder „Friedensvrasident " Wilson .

Die 'M .onroedoktrin — dos Gefetz : sich nicht in außemmerika -
* Angelegenheiten zu mischen, werden unter Wilson zuPhrasen und stehen seinem Dcppelgesicht — das ihm alles er -
laubt — an .

ev
den Neutralen die Jahrhundertfeiern früherer

Freiheitskampfe , die geschichtlichen Großtaten zu Wasser und zuLand nichts nutzen , demr Engssand kennt mit der Unterstützungder Union keine Gnade , wenn es sich um seine Macht ĥandelt .Und iim diese handelt es sich.
r .

Von sich aus ist England ohnmächtig , Frankreichs und Jta -
liens Hilfe versagen allmählich , auf Rußland ist kein Verlaßmehr , seine Flotte verbirgt es in ininengeschützten Häfen , underkennt täglich immer mehr , wie Hie U -Boote seinen Löbensnerv
zeMoren , es in den n ä ch st e n M o n a t e n vor der Entscheidungstcht . England we i ß , w i e es e i lt und wird mit der Union
zusammen jedes Mittel benützen , um sein Ziel zu erreichen zuseiner Rettung .

Der durck die Einkreisung vorbereitete , nun bald drei Jahre
dauernde Weltkrieg , durch den Deutschland , Oesterreich und die
Türkei zugunsten Englands . Rußlands , Frankreichs und Jta -
liens usw . zerstückelt imd aufgelöst werden sollten , zeigt die feste
Stellung dieser Mittelmächte und die in Notwehr um ihr Sein
sich entfaltende Kraft in einer Art , wie es die Welt noch nie ge-
sehen hat . Und die Neutralen werden sich entscheiden und
zur Erkenntnis kommen , w o das Recht ist . Sie würden in den
Untergang hereingezogen trotz großer Vergangenheit und dann
als Sklaven Englands -Amerikas tun dürfen , was ihnen erlaubt
würde . Wilsons Geßlerhut wird aber das gleiche Schick-
Tat hohen wie jener in Altdorf und der durch die Kraft Deutsch -
lands und seiner Verbündeten , die für die Freiheit aller
Völker kämpfen , um eigene Freiffei t zu wahren .

V .

Auslandsdentschtm » uns Anslmiss -

vürolratie .
Von Artur Dl &

Unter der vorsintflutlichen Roheit , in die Englands Geheih
die Kriegführung bat zurückfallen lassen , haben ganz besonder ;
die Ausländsdeutschen zu leiden gehabt . An ihnen aber wird es
auch sein , nach dem Kriege mit daran zu arbeiten und dahin zu
wirken , daß solche Erscheinungen sich nie wiederholen können .

Ritterliche und ehrliche Auffassung der Kriszführunz Haide
England in einem großen Bundeskrieg (jagen Deutschland offen¬
sichtlich die Ausgebe Mgöwiesen , den Kampf gegen deutsche
Wehrmacht zur See durchzuführen . Denn Wehrmacht gegen
Wehrmacht sollen nach völkerrechtlicher Grundauffassung di<
Kriege durchkämpfen . Mit Ausnahme des einzigen Erpermients
der Fahrt ins Skagerrak , die doch wohl ganz anderen Auf -
gaben dienen sollte eis dem Aufsuchen der deutschen Schlachtflotte
hat Engssand indessen feilte Schlachtschiffe ängstlich in sicheren?
Ve » steck gehalten nnd statt ihres Einsatzes den Hunger krieg
gegen Deutschlands Frauen , Kinder nnd Greise
geführt und den Wirtschaftskrieg gegen das ganze
Aiislandsdeutschtum . Beschlagnahme deutscher
Geschäftsbücher , Beschlagnahme deutscher Post nnd Jnternierun .̂
deutscher Kaufleute — das waren die „ ritterlichen " Waffen Eng -
landS , zu deren Anwendung es auch freiwillige nnd geKunnaene
Bundesgenossen bis hin nach China verianlaßte .

Schwier hat das Auslandsdeutschtum unter dieser rohen
Kriegführung gelitten . l !m ihr i-n Zukunft nie wieder ausgesetzt
zu fein , dazu bedarf es eigener Mitarbeit der Aus -
landdentschen an der Aufklärung , der Außenwelt und der
Heimat .

In einer großen Denkschrift über die Förderung des Aus¬
landsstudiums . die das preußische Knltnsmini -
sterium während des Krieges dem Abgeordnetenhause unter -
breitete , heißt e?<

„Der Krieg hat auch die , die es noch nicht wußten , darüber
aufgeklärt , wie erschreckend unsere Unkenntnis des aitslanfüschen
Denkens gewesen ist , wie bitter not uns ein staatSwissenschaft
liches Verstehen der Gegenwart tut .

"
Dieser Satz bedarf unbedingt der Ergänzung Der Krieg hat

auch die , die es noch nicht wußten , d îrüb >.' r aufgeklärt , wie
erschreckend ini Auslände die Unkenntnis über Teutschlmd ge -
Wesen ist . wie bitter nct uns eine Aufklärung des Auslandes
über deutsches Wesen tut . An beiden Aufgaben muß das Aus -
landsdeutfchtum mitarbeiten , da die deutsche Auslandsb -urea » -
kratie allein nicht entfernt ihrer befriedigenden Losung ge¬
wachsen ist .

Die deutsche Auslandsbureaukra t ic ( Diplo¬
matie und sonstige amtliche Vertretung ) ist im allgemeinen zu
angebunden an die Richtlinien der Berliner Zentrale . Was fie
zu berichten, ^

wird ihr allzusehr von dort vorgeschrieben . Auch
die Bearbeitung der öffentlichen Meinung des Anslande ?
erscheint zu sta ? k zentralisiert („Zentralstelle " für Auslandsdienst
in der Wilhelmstraße , der gegenüber der Reichsverband der
deutschen Presse die Einrichtung von Pre s s e-A t t ach6 s bei
den diplomatischen Vertretungen im Auslände angeregt hat ) .

Mit Förderung theoretischer Auslandsstudien an deutschen
Hochschulen allein ist es natürlich nicht getan . Die Auslands -
deutschen müssen der Heimat mitteilen von ihrer Kenntnis
fremdländischen Denkens und Löbens . Und sie müssen anderer -
seits beständig helfen , das Ausland aufzuklären über deutsches
Denken und Leben . Sie sind die berufenen Vermittler zwischen
der deutschen und der fremden Volksseele. Die deutsche Aus -
landsbureaukratie untevliezt viel zu häufigem Stellungsivechsel .
um nach diesen beiden Richtungen hin die zu stellenden Aufgabe «
aus

^
der Tiefe lösen zu können . Presse -Attach ^s niit lang -

fristigem Aufenthalt im gleichen Lande könnten in dieser B -e-
Ziehung sicher ersprießlicher arbeiten , aber auch sie bedürften
weiktätiger Mitalbeit der Auslandsdeutschen . Es iväre sehr \a
wünschen , daß auch von sich aus die Ausländsdeutschen mögssichfl
enge , häufige und vfelseitige Fühlung mit der Auslandspreise
sumten .

1
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Mazedonische Front .
Südwestlich de « D o i t n n f e e ä wiesen bulgarische Posten

» ehrere englische Vorstöße ab .

WTB . Große» Hauptquartier , 19. Juni . (Amtlich .)
Vom westlichen Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeldmarschalls Kronprinzen Rupprechi
von Bavern .

An der Flandern - und ArraSfront ist die Lage nn-
tzcrändert. I » wechselnder Stärke dauert der Artillerie -
kämpf an ; gestern war er besonders zwischen Bocsinghr
und Ettling Uten lebhaft.

Ceftlich von M o n ch y warfen unsere Sturmtrupps
die Engländer aus einigen Gräben , die bei den Kämpfen amdie l '
14 . ?Juni noch in Feindeshand geblieben Ware«.

Franzosen bei Einbruch der
triffenen Gräben nordwestlich

Front des deutschen Kronprinzen .
Von neuem versuchten die

Dunkelheit die ihnen kürzlich entrissenen
HS Gehöftes Hurtebise zurückzugewinnen; ihr zweimaliger
Ansturm wurde zurückgeschlagen .

In der Champagne drang der Feind gestern morgen
nach staikem Feuer in einen vorspringenden Teil unserer Stel¬
lung südwestlich des Hoch berge s . Ein abends unter »
«Mmener Vvrstos» zur Erweiterung seines Besitzes schlug ver -
tustreich fehl .

Front des Generalfeldmarschalls Herzog Albrecht
von Württemberg .

■ Nichts Reuei'
Vom cstlichen Kriegsschanplatz.

«nd von der
Mazedonischen Front

find größere Kampfhandlungen nicht gemeldet.
*

WTB . Großes Hauptquartier , 20. Juni . (Amtlich . )
Vom westlichen Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeldmarschalls Kronprinzen Rupprecht
von Bayern .

wischen Äser und L y 8 nahm besonders am Abend der
erlekampf in einzelnen Abschnitten große Heftig -t I '" is

tlstiyerle
litt an.

Auch vom La Basscekanal bis zur Scarpe war zeit-
weilia die Feuertätigkeit lebhaft.

ndwestlich von Leus griffen die Engländer auf dem
ser des Souchezbaches an . Auf den Flügeln wurden sie

abgewiesen . In der Mitte gelang ihnen ein Einbruch in
unftre vorderen Gräben . Durch kraftigen Gegenstoß wurde ver

Mrdnsn
hindert , daß schnell nachgezogene englische Kräfte ihren Erfolg
erweiterten .

Im Vorfeld unserer Stellungen nördlich von St . Quen -
t i n kam es zu A u s a m m e n st ö ß e n u n s e r e r P o st e n mit
« tglischen Streifabteilungen , die in unserem Feuer weichen
Wußten.

Front des deutschen Kronprinzen .
Längs der A i sn e nur stellenweise auslebendes Geschütz -

fever. In der westlichen Champagne wurde durch kräftigen
Gegenangriff eines märkischen Regiments der größte Teil des
Geländes zurückgewonnen , das am 18. Juni südwestlich
des Hochberges an die Franzosen verloren gegangen war .

*

An den übrigen Fronten hat sich bei der gewöhnlichen
Grabenkampstätigkeit nichts besonderes ereignet.

*
Großes Hauptquartier , 21. Juni . (Amtlich.)

Vom westlichen Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls Kronprinzen Rupprecht

von Bayern .
In Flandern und im A r t o i s war erst abends bei

besserer Sicht der A rtil l eri ek ampf auf breiter Front leb-
hast ; er hielt stellenweise auch nach Dunkelwerden an.

Nahe der Küste wurde durch nächtlichen Ueberfall eine
Anzahl Engländer als Gefangene eingebracht .

Bei H o o g e östlich von B p e r n sind gestern und heute
früh starke englische Erkundungsstöße abge »
wiesen worden ; auch in der Nähe von Loos schlugen Unter -
nehmungen des Feindes fehl .

Front des deutschen Kronprinzen .
Bei Vauxaillon nordöstlich von Soissons stürmten

gestern nach kurzer starker Minenfenervorbereitung Kompanien
einiger aus Rheinländern . Hannoveranern und Brauyschweigern
bestehenden Regimenter die französische Stellung in 1500 Meter
Breite . Der durch bewährte Sturmtrupps , Artillerie und
Flieger gut unterstützte Einbruch in die feindlichen Linien er-
folgte für den Gegner völlig überraschend ; einzelne Stoßgruppen
orangen durch die Annäherungswege bis zu den Reserven vor
und machten auch dort Gefangene. Die blutigen Verluste
des Feindes find schwer . Uebcr 160 Gefangene und
16 Maschinengewehre wurden zurückgebracht , einige
Minenwerfer gesprengt.

In den gewonnenen Gräben sind tagsüber heftige G e g e «-
angriffe der Franzosen abgewehrt worden.

Mit starken , Wirkungsfeuer ber Mite der Feind nord -
westlich des Gehöftes H u r t e b i f e ein Unternehmen vor , dessen
Durchführung in unserem Vernichtungsfeuer unterblieb .

Auf dem westlichen SuippeSufer war die Feuer -
tätigkeit sehr lebhaft.

In der O st ch a m p a g n e und im Westhang der A r -

Sonnen
holten unsere Sturmtrupps mehrere Gefangene aus

en französischen Linien .
Front des Generalfeldmarschalls Herzog Albrecht

von Württemberg .
Keine wesentlichen Ereignisse.

Vom östlichen Kriegsschauplatz.
Bei L u ck, an der Z l o t a- L i p a , N a r a j o w k a und füd-

lich des D n i e st r war die russische Artillerie und entsprechend

die unsere tätiger als in letzter Zeit . Streifabteiln »»««Russen wurden an mehreren Stellen verjagt .
* Mazedonische Front .

In der Strumaniederung endeten Gefechte i.^
garischer Posten mit englischen Kompanien und Schwab
mit Zurückgehen des Gegners .

(Amtlich )
WTB . Großes Hauptquartier , 22 . Juni .

Vom westlichen Kriegsschauplatz .
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Kronprinzen Ruvdr.»,von Bavern *

Von Npern bis A r m e n t i b 11 s abends und nacht? !»einigen Abschnitten sehr rege Feuertätigkeit .
lische Vorstöße nordwestlich von Warneton und östlich J «Houplincs wurden zurückgewiesen .

Zwischen La Basseekanal und Senseebach
zeitweilig das Feuer lebhaft. Ein Angriff der e R „landet ', der gestern morgen südwestlich von Lens einjn, !
scheiterte verlustreich im Feuer .

Front des deutschen Kronprinzen .
Mit großer Hartnäckigkeit suchten die Franzosen dibei Vauxaillon verlorene Stellung zurückzuerobern. Gesten

vormittag griffen sie nach starkem Feuer viermal unter i%
sah frischer Kräfte an . Nach zähem Nahkampf verdrängten »
unsere Truppen aus einem Teil der Gräben nordöstlich vm
Vauxaillon , die weiter südlich angesetzten Angriffe battn.keinen Erfolg ; der Feind erlitt hier durch unsere Abweir
h o h e V e r l u st e.

Rege Kampftätigkeit herrschte in der westlichen C h „ »
p a g n e . Morgens griffen die Franzosen an ; Sattel östlich
Cornillet an und drangen in unsere Linien ein . GegenvorstShi
verhinderten sie , den errungenen Vorteil auszubauen .

Abends drangen unsere Stoßtrnpps nordöstlich bor
Prunav ttitd südwestlich von Nauroy in die französisch ! .
Graben ein nnd holten 30 Gefangene und Beutestücke zurück.

Am Poe HI berge südöstlich von Mvranvillers gelang fj,
sorgsam vorbereiteter Angriff in vollem Umfange . Teile v,r
thüringischen und Altenburger Regimentern nahmen » ad
kurzem Feuerüberfall di e feindliche Stelltti »
in 400 Meter Brette . Urb er 100 Gefangene würbet
eingebracht Während der Nacht setzte der Gegner sieber
krastige Gegenangriffe ein , die ihm nnr unweseij
lichen Gewinn brachten.

Front des Generalfeldmarschalls Herzog Albrecht
von Württemberg

Keine besonderen Ereignisse.
Vom östlichen Kriegsschauplatz

Wieder war bei S m o r g o n westlich von Luck, an dn
Bahn Zloezow- Tarnopol und an der Narajowka die Kampf -
tätigkeit lebhaft.

Mazedonische Front .
In der Strumaebene Postengeplänkel.

Selbstverständlich muß auch das Austreten jedes einzelnen
Ausländsdeutschen mit Takt und VerantwortlinzZgefühl dahin
abgestimmt sein , den fremden Völkern Ahtunq vor
dem Deutschtum einzuflößen und nicht gar das schlechte
Beispiel der Verenaländerung abzugeben.

In erster Linie pflegt man sich bei iE diesen Dingen an den
Deutschen Kaufmann im. Auslände zu wenden, oder an
sonstige Vertreter des eigentlichen Wirtschaftslebens , wie etwa
oen deutschen Ingenieur . Dem deutsch-n Lehrer im
Ausland ist sein hoher Beruf für die deutsche Sache ja von vorn-" erein klar vorgeschrieben . An was man aber zu wenig denkt ,
as ist der deutsche Arzt , der bei Ausübung seines menschen»

freundlichen, über allem Natwualitätenhader stehenden Amt :3
dtoch so unendlich viel tnn kann für deutsches Ansehen und
deutschen Einfluß . Der Sonderfrage der Ergänzung unserer
Auslands ! ureaukratie durch den deutschen Arzt sollte ganz
besonders liebevolle Beachtung geschenkt werben.

Dem Verein für das Deutschtum im Auslände fällt die
Aufgabe zu . all ' diese Gebiete und Froren sorgsam zu studieren
und die auS solchen Studien geschöpften Anregungen fruchtbar #u
machen . Fernerhin wird durch die Veranstaltung von großen
Zusammenkünften berufener Vertreter des Auslandsdeutschtums
nicht nrn in die Reichshauptstadt, sondern möglichst auch in
andere deutsche Großstädte die Kenntnis von fremdem Wesen"
ineinzutragen sein in die Massen der Gebildeten daheim,
lmgekchrt sind den Ausländsdeutschen Aerzten die Mittel an

die Hand zu aeben, durch deren zweckmäßige Nutzung sie in ihrer
fremden Umgebung Aufklärung über Deutschland Planvoll
verbreiten können .

Theoretisch ist in den letzten Jahren bei uns unendlich viel
gesprochen worden über die Reform der deutschen Auslands -
bureaukratie . lDie allzu straffe Zentralisierung mit ihren
Folgeerscheinungen veranlaßt uns , ohne die Absicht des Vorwurfs
nach dieser Seite von Auslandsbureaukratie zu sprechen , wo die
Betroffenen sicher lieber von Diplomatie sprechen hörten : es
handelt sich ja auch nicht um die Diplomatie allein, sondern um
den Gesamtkomplex der amtlichen Vertretung .) Ueöer diesen
Problemen aber wollen wir die praktische Arb >?-,t nicht vergess -n ,
zu der auch die Auslandsdeutschen selbst in all ihren freien
Berufen wesentlich m-itberufen sind . Diese praktische Arbeit
wird naturgemäß die besten Aussichten dort haben , wo das
verständnisvollste Zusammenhalten vom amtlichen nnd nicht¬
amtlichen Auslandsdeutschtum stattfindet .

hi
U

„Die Kaiserliche Werft".
Ein höherer Vorgesetzter der Marine besichtigt unter anderem

auch den Unterricht der Rekruten . — Ein alter Deckoffizier soll
Uber ein technisches Thema instruieren,. Er wählt — frisch aus
dem Handgelenk — : „Die Kaiserliche Werft " .

„Stillstand ! Zur Jnspuktion . Thema : Kaiserliche Werft .
Röhrt Euchll — Wo kennen unsere Schippe hin , wenn sie kapott
lind? Up de Kaiserliche Werft . Un wat möt wi da denn machen ?
Wi möten uns vorsehn. Wer muß sich da vorsehen? Die Zimmer -
leute müssen sich vorsehn. Warum möt sich de Zimmerlüt vor-
sehn ? Daß sie keinen Nagel uv de falsche Stell einsMvgen . Wer
n,uß sich noch vorsehen? Die Feuerleut müssen sich vorsehen..
Warum möt sich de Fürlüt vorsehen? Dat se Ken Für Up de
falsche Stell anmachen . Wer möt sik noch vorsehen? Die Segel -
mocher möt sich noch vorsehen. Warum möt sich die SegÄmacher
noch vorsehen? Dat se kein Segel up de falsche Stell aufhissen .Wer niöt sich noch vorsehen? De Maler müssen sich noch vorsehen.Warum müssen sich die Maler vorsehen ? Dat se keen Schipp mit
ßalsche Farbe anstreichen . Und wenn sie dat noch mcckt? — (Mit
Gefühl) . Denn wern se anschätenl " —

Der Besichtigende nickte beifällig und sagte : „Ich sehe, daß
Ihnen dieses Thema ganz besonders gut liegt . Nim bitte
instruieren Sic mir mal über ein militärische? Themv ! " — „Zu
Befehl . Ew. Exzellenz ! "

„Stillstann ! Zur Jnspuktion . Thema : Die Ausrüstung
der Marine . Röhrt Euch ! — Womit ist die Marine ausgerüstet ?
Mit das Gewehr 91 . Wie weit schießt das ? 2M ) Meter . Und
toemis das nicht tut ? Denn is es kapott. Und wo kommt es denn
hin ? llp de Kaiserliche Werft . Und wat möt wi da denn

machen ? Wi möten uns vorsehen. Wer muß sich da vorsehen?
Tie Zimmerleute müssen sich vorsehn. Worum möt sich de
Zimmerlüt vorsehn? Daß sie keinen Nagel up de falsche Stell
einschlagen . Wer muß sich noch vorsehen? Tie Feuerleut müssen
sich vorsehen. Warum möt sich de Fürlüt vor>ehen? Dat se keen
Für up de falsche Stell aumachen . Wer möt sik noch vorsehen?
Die Segelmocher möt sich noch vorsehen. Warum möt sich die
Segelmacher noch vorsehen? Dat se kein Segeil up de falsche
Stell aufhissen. Wer möt sich noch vorsehen? De Maler müssen
sich noch vorsehen. Warum müssen sich die Maler vorsehen? Dat
se keen Schipp mit falsche Farbe anstreichen. Un wenn se dat nich
matt ? — (Mit Gefühl .) Denn wern se anschätenl " —

Der hohe Herr kämpfte mit einem Lachen . — „Und nun
instruieren Sie mal bitte über ein Thema , das über das B-e»
nehmen der Leute belehrt, vielleicht die Ehrenbezeugungen "
— „Zu Befehl. Ew. Exzellenz I"

„Stillstann l Zur Jnspuktion . Therm* : Die Ehrenbe-
zeuMizgen. Röhrt Euch ! — Die Ehrenbezeugungen der Maxine .
Wie erlveist der Soldat seine Ehrenbezeugungen ? Durch Grüßen
und Vorbeigehen in strammer Haltung . Wo grüßt der Soldat
durch Anlegen der Hand an die Kopfbedeckung .? Erstens : auf
den Straßen . Zweitens : in großen Bahnhöfen . Drittens : am
Kü . Wo grüßt der Soldat durch Vorbeigehen in strammer
Haltung ? Erstens : in Gebäuden. Zweitens : an Bord . Und
drittens : up de Kaiserlich Werft . — (Stehe oben) . . . mit falsche
Farbe anstreichen. Und wenn se dat nicht makt ? — Denn wern
se anschätenl" —

Exzellenz biß sich auf die Lippen . „Können sie auch Offizier -
Themata unterrichten ?" — „Zu Befehl, Ew. Exzellenz ! " —
„Dann unterrichten Sie bitte mal über das KaiseÄiche Haus ."
— „Zu Belehl Ew. Exzellenz!"

„Ctillstaun ! Zur Jnspuktion . Thema : TaS Kaiserliche
Haus . Röhrt Euch ! — Aus welchem Hause stammt unser
Herrscher ? Aus dem Haus« der Hohenzollern. Und wat is die
Hchenzollern noch? Tai is en Schipp . Und wo is dat im
Sommer ? In de Noch- und in der OWee. Un wo is dat im
Winter ? Up die Kaiserliche Werft — (Siehe oben) . . . mit
falsche Farbe anstreichen .

' Und wenn se dat nicht makt? — Denn
wern se anschätenl" —

Und da gab seine Exzellenz das Rennen auf .
(Aus der Frontzeituug „Der Flieger "

.)

Der heutige Stand der Kohlenforschnng .
£fh Im Verhältnis zu der ungeheuren Bödeutuug und viel -

Zeitigen Verwendung der Kohle im modernen Wirtschaftsleben
ist die Kenntnis über die chemische Natur der Kohle nioch ziemlich
gering . Wesentliche Fortschritte auf diesem Gebiete wurden
eigentlich erst in den letztem Jahren gemacht , und der heutige
Stand der Kohlensorschung. wie ihn L . P . Otto im Prometheus
schildert , beruht zum größten Teil auf den Forschungsergebnissen
jüngeren und jüngsten Datums . Danach geht der Ursprung der
Kohle ohne ZweifÄ auf die Anhäufung großer Mengen von ab -
gestorbenen Pflanzen aus früheren Jahrtausenden zurück , welche
im Laufe der Zeit den Prozeß der Vertorfung durchmachten.
Dabei wurden , höchstwahrscheinlich durch Einwirkung der Bäk-
terien , Kohlensäure. Wasser und der niedrigsten Kohlen'wasser -
stosf Methan , aus dem Urstoff abgespalten . Die vertovften Mas -
sen wurden durch Verschüttung von der Luft abgeschnitten, und
da sie gleichzeitig einem starken Druck ausgesetzt waren , konnte
die sog, „Inkohlung unter günstigen Verhältnissen vor sich
gehen, wobei wahrscheinlich zuerst unsere Braunkohle entstand.

Die Frage , ob die Braunkohle sich erst sipöter in Steinkohle
umwandelte oder ob die beiden Kohlenavten zu gleicher Zeit
nebeneinander entstanden, ist auch jetzt noch nicht einseitig be-
antwortet . Um Stein - und Braunkohlen voneinander zu unter -
scheiden, ist gewöhnlich keine besondere Untersuchung notwendig .
Es gibt aber für Ausnahmefalle ein sicheres Unterfuchungs-
mittel : Braunkohle wird nämlich in heißer Kalilauge gelbbraun ,
während Steinkohle sich bei diesem Verfahren nicht färbt . Matt
der Kalilauge kann man zur Untersuchung auch Salpetersäure
verwenden , welche ebenfalls auf die Steinkohle keinen nenNens-
werten Einfluß hat , die Braunkohlen hingegen rot färbt .

Hinsichtlich der Zusainmeusetzung der Kohle konnte mar
durch Analyse feststellen, aus 'ivelchen Elementen sie besteht . El
sind dies : Kohlenstoff. Wasserstoff . Sauerstoff . Schwefel un!
Stickstoff in geringen Mengen , sowie mineralische Asche. Wi
diese Baumaterialien der Koh 'le jedoch miteinander verknus
find , konnte bisher noch auf Seinem Forschungswege völlig ftsi
gestellt werden . Der größte Fortschiritt in dieser Hwsicht wuch
in letzter Zeit in dem erst kurp vor Kriegsausbruch eingeweiht
Institut für Kohlenforschung in Mülheim erzielt . Den
schein Prof Dr . Franz . Fischer und Gluud ist es gelunger ,
durch vervollkommnete Arbeitsmethoden die extrahierbaren . B«
standteile der Kohlen in größeren Mengen als sri 'cher zu gewin
neu . Bei den Untersuchungen der Steinkohle erhielt inan duck
Benzvlextraktivn 8% Pros , extrahierbare Bestandteile . NaMel!
das Bengol durch Erhitzung der gewonnenen Lösung vertriebe «
ioar , blieb eine dickflüssige, nach Petroleum riechende Masse m
rück. Durch Behandlung derselben mit Petroläther schied s«l
der größere Teil als fester, brauner , kakaofarbener Körper aw
zmÄck blieb ein dickflüssiges , goldrotes Oel. Bei diesem Extrat
tionsproH?ß wurde beobachtet , daß die Steinkohle wesentlich «" II
Glanz und innerer Festigkeit verlor , was sich bei der Extraktiv
mit schwefliger Säure noch deutlicher zeigte. Die schweflig
Säure wirkt aber sozusagen Wöhlerischer , da sie nur gewift
Stoffe aus der Kohle zieht , hauptsächlich die Oele. Die Kohl-
quillt durch die Einwirkung der schwefligen Säure aus. und naß!
dem Verdunsten der letzteren zerfällt sie selbst bei vorsichtige!
Berührung zu Staub . Dies beweist , daß die fetten , dickflüssig«
Oele schr wesentlich zum Ziu ŝammenha'ng der Steinkohlen bei¬
tragen .

Durch ein neues Verfahren der Destillation bei niedrige !
Temperatur , Idas denselben Forschern zu danken ist, wurde M
wiesen, daß bei dem Verfahren statt des gewöhnlichen Teerl
Tieiftemperaturtoer gewonnen wird , der für die Erzeugnisse 6?
Petroleumindustrie überaus wichtig ist . Ein weiteres Ergekme -
gipfelt darin , daß die Steinkohle idanch Einwirkung von Wasser¬
stoff in eine Art Rohpetroleum überfuhrt werden kann . M
die Untersuchung der Braunkohlen wurde durch die neuere Fol
schring sehr gefördert . Man ist demnach in letzter Zeit a>uf b&>
Gebiete der Kohlenforschung ein bedeutendes Stück Wurärts §P
kommen, was nicht nur vom rein wissenschaftlichen Standpunkt
sondern auch hinsichtlich der praktischen Verwertung von KW
und Kohleprodukten nicht genugsam gewürdigt Wersen kann. :

KriegShnmor .
Die freie Bahn . Der Schuster Krause, ein etoafe verbuW

n '.elter Mensch , ist zum Militärdienst einberufen toorden. DB !
verdächtigen roten Zettel hat er nur soweit Beachtuna göschetm j
daß er Tag und Stunde , sowie den Garnisonort der Bestelluik
gelesen hat . Als er zur Abfahrt auf den Bahnhof koiniw ^ >
wird ihm bedeutet, daß der Einberufungs b̂efehl als Fahr ton * j
weis genüge und er keiner Fahrkarte bedürfe . Er spricht :
hat doch einmal der Reichskanzler Recht behalten , aK er sagte

'

„Dem Tüchtigen freie Bahn !" C . F . G.
ch

Besitzlos . „Ich habe kein Vermögen, ich habe nur mein» !
Kopf.

" — „Armer Kerl ."

Der Träumer . „Menschenskind. Sie wollen Soldst sen>̂

Ein Traumbuch sind Sie , m feldgraue Uniform gebunden I
ch

Naturwunder . „Nun kommt bald wieder der ZeittmgAenteO'
monat ."

„Zeitungsente ? Was heißt das Eigentlich ?"
„Na , wenn du z . B . liest : « ine Frau in TrippsdrN habe v»

lebende Kinder zur Welt gebracht, so sind Avei davon
Enten .

"
ch

Der Kritiker . „Wie kannst du sagen , meine Komposition ii:
schleck,t? Du kannst ja nicht einmal Klavier spielen.

"
„No — ich Hab auch noch kein Ei gelegt, aber obs gut

'schlecht ist , weiß ich trotzdem .
" \ . „ .
(Aus der « Liller KrisgsZlStttlna .)

Verantwortlich : Chefredakteur W alt her Günther . — ? ruck und Verl« , der „Badtschen LaTi d̂eSzeKunĝ , G . m . b . H., in Karlsruhe.
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